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Spione und Fälscher.

chra

Kein Tag vergeht , ohne der Welt neue Beweise für
die von allen Bedenken freie Kampfweise unserer Gegner
in liefern . Es muß schlecht um ihre Sache bestellt sein,
jchr schlecht, sonst würden sie sich ganz gewiß nicht diesen
gehäuften Gefahren der Entlarvung und Abstrafung aus¬
letzen. Blicken wir in die Schweiz , so hören wir von
einem umfangreichen Spionageprozeß , in dem mehrere
ingesehene Leute zu langjährigen Zuchthausstrafen oer-
erteilt worden sind» denen fie sich jedoch rechtzeitig durch
sie Flucht nach Frankreich entzogen haben ; es braucht also
eicht erst gesagt zu werden , zu wessen Gunsten sie den

tauf, neutralen Boden der Eidgenossenschaft mißbraucht haben,
fiichten wir unsere Aufmerksamkeit nach Norwegen,

vernehmen wir von einem Prozeß in Christiania , wo
p berüchtigter schwedischer Telegrammspion , Gustav
Soeving mit Namen , sich deswegen zu verantworten
satte, weil er versucht hatte , Telegraphenboten dazu zu

, ,^ Wewegen , ihm Abschriften von Geheimdepeschen an fremde
' Gesandtschaften zu verkaufen . Der gute Mann war bereits

ms Kopenhagen ausgewiesen worden , wo er sich in
gleicher Weise angenehm bemerkbar gemacht hatte . Erfolg
mit seiner Spitzeltätigkeit hatte er nur in Schweden , dessen
auptstadt er zusammen mit zwei Brüdern lange Zen

Iidurch unsicher machte . Dort wußte er Hunderte von
kelegrammabschriften an sich zu bringen und gegen
längenden Lohn an seine Auftraggeber abzusetzen — was
,bm zuweilen bis zu 10 000 Kronen im Monat eingetragen
Wen soll . So vermittelte er der französischen und eng-
iischen Gesandtschaft in Stockholm Einblick in Chiffre,
iepeschen der Mittelmächte , bis seinem Treiben schließlich
ein Ende gemacht wurde . So arbeiten die lauten Ver¬
irrter von Recht und Sittlichkeit , mit denen wir uns nun
jßlb vier Jahre herumzuschlagen haben!
{ Eine noch größere Rolle in ihrem Register spielen die
Fälschungen . Hier sind sie vor gerichtlichen Feststellungen
]o gut wie gesichert, also legen sie sich in ihrer schimpf¬
st,en Arbeit nicht den geringsten Zwang auf . Der

^künftige Geschichtsforscher , der einmal die Brief - und
Lepeschenfälschungen dieser Kriegszeit aufdecken und zu-

4 . srnm .enstellen wird , kann stch aus ein dickleibiges Werl
(efafet machen , auch wenn er sich nur auf die amtlichenf 11 md halbamtlichen Machenschaften dieser Art beschränken
vollte. Auch hier kein Tag . an dem nicht neues Material

Weizubringen wäre . So wird uns jetzt wieder von Paris
auf dem Umwege über London die Geschichte von
zweiten Briefe Kaiser Karls an -seinen Schwager.

,n Prinzen Sixtus von Parma , aufgetischt . Kein
iensch erfuhrt etwas darüber , von wannen Drefe « er-
entlichung plötzlich kommt , wer sie veranlaßt hat . wer
,e Verantwortung für sie zu tragen hat ; sie ist da und

. . ... . ^ekuliert auf das gläubige Publikum , das la nur allzu-
(ft « fit durch geschickte Manöver ru tauschen r t . Wieder

'^ dielt Elsaß -Lothringen in dem angeblichen Kmserbnes d,«
Hauptrolle : er sei überzeugt , läßt der Falscher den Kaiser
ftreiben , daß er Deutschland überreden könne , Frieden zu
schließen unter der Bedingung , daß die Verbündeten ihr«
Forderungen auf Elsaß -Lothringen beschrankten . Selbst-

,mtj.  Iverständlich müßte das ganze besetzte Gebiet geräumt und
lsM ' I Belgien bedingungslos wiederhergestellt werden . Bulgarien

ilei schon für diesen Plan gewonnen ; nur müsse der ver¬
gliche Charakter dieses Briefes gewahrt werden.

Mas er , der Kaiser , von der französischen Regierung
ohne weiteres erwarten dürfe , da sie auf Ehrenwort
erklärt habe , ihn nicht verraten zu wollen . Also wieder
«ine kleine Dynamitbombe , geschleudert in dem Augenblick,

Kaiser Karl im deutschen Groben Hauptquartier weilte,
das in blutigem Völkerstreit unvergleichlich bewährt«

undesverhältnis zum Deutschen Reich nicht nur
eul zu bekräftigen , sondern über seinen bisherigen

ltungsbereich hinaus zu erweitern und zu per«
iefen . In Wahrheit existiert auch dieser Brief , wie von
"ien aus auf das bestimmteste erklärt wird , nicht , wir
Len es auch in diesem Fall mtt einem dreisten Mach-
«rk der Entente zu tun , mit einem vergifteten Geschoß, das
Weßlich ebenso auf den Schützen zurückprallen wird , wi«

Uerr Clemenceau es zu seinem groben Leidwesen das vorig«
al erfahren hat . Diesmal hält er stch, gewitzigt durch
merzhatte Kammererlebnisie , etwas vorsichtiger im
intergruude — er ist ja angeblich auch durch ein Ehren¬

wort der französischen Regierung gebunden ; aber das
Ascherstückchen selbst kann er sich doch nicht verkneifen:

fe, was helfen mag ! Nun , wir glauben schon gern , daß
herzlich floh wäre , wenn seine Bundesgenossen auf all«
ene Beute verzichten und lediglich gegen die Herausgab«

« Elsaß -Lothringen den Krieg beenden wollten . Der
«danke ist so verwünscht gescheit, daß er ihn schon

smem andern Gehirn zuschieben muß ; wenn er selbst
nit hervorttäte , würde es in London und in Rom wohl

lange Gesichter geben . Aber auf Kosten des Wiener
vofes darf man immer schon ein Fälscherstückchen wagen

die Hauptsache ist, daß man das eigene Wünschen und
klangen auf diese Weise zur Kenntnis der Verbündeten

!ingt, alles andere gerät in dem furchtbaren Lärm des
Sieges doch bald wieder in Vergessenheit . Die Würde
»es Monarchen — soll man um solcher Lappalien willen

"Edenken tragen ? In der groben Republik?
Aber der Krug geht nur so lange zu Wafler , biS er

Mt . Die unsauberen Prakttken der Ententeherren
rden das Verderben nicht aufhallen können , dem fie ent»
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Deutsch-rumänischer Sondervertrag.
Regelung aller Wirtschaftsfragen.

Berlin , 14. Mai.
Auf Grund de» Artikel » 29 de» Friedensvertrages ip

»wischen Deutschland und Rumänien unter dem 7 . d. Mts.
ein besondere» Abkomme« über die künftige Regelung de,
wirtschaftlichen Beziehungen , de» Eisenbahnverkehr », de«
Post - und Telegraphenverkehr », sowie über eine Werftanlag,
in Giurgiu geschloffen worden . Die vertragschließende«
Teile verpflichten sich, weder direkt noch indirekt an Maß¬
nahmen teilzunehmeu, die auf die Weiterführung der Feind¬
seligkeiten auf wirtschaftlichem »der finanziellem Gebiet«
abziele« , und innerhalb ihre» Staatsgebiete » solche Maß¬
nahme» mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln z«
verhindern.

Die einzelnen Bestimmungen beziehen sich auf di«
vorläufige Beibehaltung der Zollfreiheit , die Anwerbung
von Arbeitern , die Erwerbung und Pachtung von beweg¬
lichen und unbeweglichen Vermögensstücken ohne Be¬
schränkung . Der Handels - , Zoll - und Schiffahrts¬
vertrag von 1893 soll wieder in Kraft tteten und bis
zum 31. Dezember 1930 in Geltung bleiben . Es
werden ihm eine Anzahl neuer Artikel eingefügt . Das
Abkommen über die Eisenbahnfragen regelt die Zahlungs¬
verpflichtungen aus der Zeit vor dem Kriege , die Rückgab«
oder Ersetzung des Eisenbahnmaterials , das bei Ausbruch
des Krieges auf dem Gebiete des anderen Teiles sich be¬
fand . Mit Bezug auf das Post - und Telegraphen-
wesen ist vereinbart , daß Rumänien auf Grund des
Artikels 21 des Weltpostoertrags mit Deutschland ein
Sonderabkommen für den Postverkehr schließen wird,
wonach Deutschland nicht ungünstiger gestellt wird , als
ein an Rumänien nicht unmittelbar angrenzendes Land.

Besondere Rechte Deutschlands . -
Besonders wichtig sind die Schlußbestimmungen deS

Sonderabkommens . Danach wird eine dritte unmittel¬
bare Telegraphenleitung Berlin — Bukarest gebaut,
Deutschland erhält das Alleinrecht bis Ende 1950 an de«
rumänischen Küste Kabel landen zu lassen und endlich
verpachtet die rumänische Regierung an eine von de«
deutschen Regierung zu bestimmenden Gesellschaft für den
Bau einer Werftanlage am Winterhafen von
Giurgiu Staatsgelände auf die Dauer von 40 Jahren.
Der rumänischen Regierung wird eine Kapitalbeteiligung
von mindestens 30zugesichert . '

Das neue Mitteleuropa.
Deutsch -österreichisch -ungarischer Staatsvertrag.

Wien , 14. Mai.
In hiesigen diplomatischen , politischen und parlamen¬

tarischen Kreisen hat die Mitteilung aus dem deutschen
Hauptquartier über den Ausbau und die Vertiefung des
Bündnisses ungeheures Aufsehen erregt . In gutunter¬
richteten Kreisen werden bereits die Einzelheiten des erwei¬
terten Vertrages besprochen . Der bisherige Dreibundvertrag
war ein diplomatischer Verttag , der den Beteiligten für
den Fall eines Angriffs die Waffenhilfe des Mitunter-
zeichneten zusicherte. Das neue Bündnis wird darüber
formell und inhaltlich weit hinausgehen . Es soll di«
ganzen politischen , militärischen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen der beiden Reiche durch Geschäftsoerttäge fest-
legen ; das Bündnis soll also zum Staatsvertrag werden

Nutzenpolittsch  soll da» Bündnis seinen rein de¬
fensiven Charakter behalten , abcrjzum Schatzvertrag nach allen
Richtungen ( also nicht mehr bloß gegen Rußland ) au- ge-
ftaltet werden. Die austro-polnifche Frage soll bet diese,
außenpolitischen Regelung eine Rolle spiele».

Militärisch  sollen die gegenseitige » Bereinvarunge»
so verdichtet und vereinheitlicht werden, daß von einer Art
Milttärkonvention gesprochen werden kann.

Wirtschaftlich  wird eine möglichst weitgehende Ge-
meinsamkeit angestrebt, die namentlich für die Übergangs.
Wirtschaft unerläßlichpst . Wenn dabet auch alles vermiede«
werden soll, wa » eine wirtschaftskriegerische Spitze gegc«
die übrigen Handelsstaaten zu haben scheinen könnte, so
liegt doch die vielerörterte Zollunion im Bereich der bereits
skizzierten Pläne.

Wenn diese Angaben »utreffen , so wird der ent¬
sprechende Vertrag in den Staatsgesetzen der vertrag¬
schließenden Länder festgelegt werden müssen . Er wird
daher in allen Einzelheiten der Zustimmung aller Parla¬
mente dieser Länder bedürfen . Daraus werden indes auch
schon die Schwierigkeiten ersichtlich, denen das Bündnis
in seiner rteuen Gestaltung begegnen wird , denn dieses neu«
Mitteleuropa hat in allen drei Ländern mannigfache Wider¬
sacher. Ungarn wird ohne Zweifel eine Stütze des neuen
Bündnisgedankens sein, dagegen dürsten Tschechen und
Südslawen , sowie gewisse Wirtschaftsgruppen gegen ein«
solche Ausgestaltung des Bündnisses sein , das zwar in
Deutschland manche Gegnerschaft wachrufen , aber im
ganzen wohl kaum ernstlich bekämpft werden wird.

Oer Krieg.
Der Kaiser über die Lage an der Westfront.

Aachen,  14 . Mar . Vor einigen Tagen weilte
Se . Maj . der Kaiser aus dem Großen Hauptquartier
kommend , auf der Turchreije in Aachen und stattete

dem Münster und dem Rathause einen längeren Be¬
such ab . Im Münster hielt sich der Kaiser über eine
Stunde auf . Tann begab er sich in Begleitung des
Oberbürgermeisters ins Rathaus , wo gerade eine
Sitzung der Stadtverordneten stattfand . Ter Kaiser
erinnerte hier an ein Festmahl , das bei seiner früheres
Anwesenheit in der alten Kaiserstadt stattfand , wo¬
rauf der Oberbürgermeister erwiderte : „Wenn Euere
Majestät nach siegreichem Friedensschluß wiederum
in die alte Kaiserstadt kommen , dann werden wir
hier in diesem Raum das herrlichste Festmahl halten ."
Hierauf erwiderte der Kaiser : „ Ja das wollen wir ."
Sodann begab er sich in den Sitzungssaal der Stadt¬
verordneten und hielt an die Herren , denen der
Gesuch völlig unerwartet kam . etwa folgende An¬
sprache : „ Von der Westfront kommend freut es mich,
die Herren hier begrüßen zu können . Im Westen habe
ich das halb verwüstete Frankreich besichtigt . Ta
gewinnt man erst den richtigen Eindruck von dem
Grausigen , von dem iuuser Vaterland verschont ge¬
blieben ist . Wer etwa kleinmütig werden sollte , der
möge einmal einige Tage an die Front gehen und
sich die Verwüstungen ansehen , dann wird er nicht
mehr klagen und mit seinem Los zufrieden fein , dann
wird er die Mühseligkeiten , Entbehrungen und Schreck¬
nisse des Krieges mit Geduld tragen . Wenn die
Herren sich hier in sicherer Ruhe zur Friedensarbeit
zusammenfinden können , so verdanken sie das unserem
unvergleichlichen Heere . Tie Offensive geht gut vor¬
wärts . 600000 Engländer sind bereits außer Gefecht
gesetzt, 1600 Geschütze erbeutet . Tie Franzosen müssen
überall einspringen . Hart werden die Gegner mitge¬
nommen . Sie Habens auch nicht besser verdient . Tis
Sache im Westen wird gemacht , aber wir müssen
Geduld üben . Millionenheere können nicht an einem
Tage erledigt werden . Wir werden unser Ziel er¬
reichen . Schwere Arbeit ist zu leisten , aber dafür
haben wir ja auch tüchtige Schmiede . Ten Osten haben
wir geöffnet . Irr der Krim geht es auch vorwärts.
Aus der Ukraine sind die ersten Lebensmittelzüge
in Berlin eingettoffen . Dadurch wird unsere Lebens¬
mittelversorgung gebessert . In Sebastdpal haben wir
eine starke , reich beladene Handelsflotte erbeutet . Tort
werden wir uns den Verkehr auf dem Schwarzen Meer
wieder ermöglichen . Also es steht gut . Ich freue mich
über das nationale Verhalten hier an der Reichs¬
grenze . Tie Stimmung der Truppen ist vorzüglich.
Viele Rheinländer und auch viele Aachener habe
ich in Lazaretten an der Front gesprochen und ihnen
Auszeichnungen überreicht . Nun meine ich ist es auch
Zeit , alles Fremdländische abzustreifen . Alles fran¬
zösische Parlieren muß aufhören . Sprechen wir lieber
unser deutsches Platt ."

Unter den begeisterten Hochrufen der Stadtver¬
ordneten verabschiedete sich der Kaiser hierauf , um
im Kraftwagen zum Lous - Berg und dann zum Ehren-
sriedhof zu fahren.

In der Stadt hatte sich die Nachricht von der
Anwesenheit des Kaisers mit Blitzesschnelle verbrei¬
tet . Auf dem Markt harrte eine tausendköpfige Menge,
die den Kaiser mit Jubelrufen begrüßte.

Der Krieg zur See.
Heldentaten des Kapitänleutnants Steinbauer.

Berlin.  14 . Mai.
Amtlich wird gemeldet : In kühnem Draufgehen ver¬

nichtete Kapitänleutnant Steinbauer mit seinem bewährten
U-Boot im Sperrgebiet des westlichen MittelmeereS neuer-
dings innerhalb weniger Tage 7 wertvolle Dampfer meist
unter erheblicher Gegenwehr und mehrere kleinere Fahr¬
zeuge von zusammen rund 32000 Br . -Rcg .-To . und mit
ihnen etwa 10 Geschütze.

Im Morgengrauen des 29. Apttl drang Kapitänleutnan!
Steinbauer in die stark befestigte Durchfahrt von San
Pietro (Sardmien ) ein und griff die im Hafen von Carlo-
forte ru Anker liegenden Schiffe an . Er versenkte im Feuer
von mehreren Landbatterien den englischen bewaffneten
Dampfer . Kingstonian " (6564 Br .-Reg .-To .) durch Torpedo-
treffer. vernichtete mit seiner Artillette zwei grobe bewaffnete
Seeschlepper, schoß einen stanzösischen Viermastschuner in
Brand und bekämpft« das feindliche Attilleriefeuer . Alsdann
erzwang sich das Boot ttotz Sperrfeuer der Landbatterien
und Angriffe eines bewaffneten groben Motorbootes die
Ausfahrt.

Im Ablaufen von Carloforte fühtte das U-Boot ein halb¬
stündiges Artilleriegefecht  gegen einen stark bewaffneten
Bewacher und beschoß die F . T .- und Srgnalstation von Kap
Sperone (Insel Antioco ) mit beobachteter Trefferwirkung.

Der Che -f des Admiralstabes der Marine.
Kleine Kn'egspost.

Wien , 14. Mai . Der österreichisch-ungarische Kriegsminister,
General der Infanterie Freiherr v. Stöger - Steiner,  ist
»uni Generaloberiten ernannt worden.

Helsingfors , 14. Mai . Die hiesige Presse ttitt für einen
Feldzug Finnlands gegen Petersburg  und die Murman-
bahn ein, u*n eines endgültigen Frieden mit Grobmbland V’
erreichen. „



Amsterdam , 14 Mat . Im britischen Unterhaus - teilte
Zonar Law mit . da« General Trenchard ein sehr wichtiges
Kommando bei den bntiichen Luftftreitkräften in Frankreicherhalten habe.

. Einer Pariser Havasmeldung
oeabstchngt das Ober-Alltiertenkommando keineswegs den

h 'Ä ’Ä ^ w -m,

vom Tage.
In weiten Kreisen des griechischen Volkes herrscht gewaltige

Entrüstung über eine neue selbstherrliche Maßnahme des durch¬
triebenen Herrn Venizelos : Der Diktator Griechenland » will,
.um das Land gegen Verschwörer zu schützen' , ein Frei-
willigenkorps ins Leben rufen , und es sollen in dieses
Korps auch Personen nichtgriechischer Staatsangehörigkeit
«ingereiht werden dürfen . Die . nichtgriechische Staats¬
angehörigkeit ' — das ist des Pudels Kern . und der Charakter
der oenizelistischen Herrschaft als einer volksfeindlichen Fremd-
Herrschaft wird durch die Schaffung dieser Söldnergarde faust¬
dick unterstrichen. *

Ein lustiger Krieg ist zwischen der Londoner Zeitung
.Star ' und der Northcliffepresse ausgebrochen . Der . Star'
wirft den Preßtrabanten des großen Zeitungskönigs Mies-
macherei  vor und erblickt diese darin , daß z. B . die . Daily
Mail ' ihre Schlachtberichte mit unheilverkündenden fetten
Überschriften, wie : . Kemmel verloren ' . . Ypern in Gefahr ' .
.Der Schlüffel zu den Kanalhäfen ' , schmückt. Solche Unken-
rufe in der Berichterstattung seien geradezu als Verbrechen zu
bezeichnen, jammert der . Star ' . Uns aber , als den lachenden
Dritten , zeigt dieser häusliche Zank der britischen Presse,
welche Stimmung augenblicklich in England herrscht.

' *-v * *

Lloyd George ist von der Universität in Edinburg zum
Ehrendoktor  gemacht worden . Es wird leider nicht mit¬
geteilt . welche Fakultät ihm den Doktorhut aufsetzen will , und
man könnte dämm auf alle vier Fakultäten raten . Er kann
vr . jur. geworden sein, weil er es glänzend versteht. Unrecht
in Recht zu verdrehen , vr . med., weil er mit allen Künsten
der Quacksalberei am kranken Staatskörper berumkurierb
vr . phil., weil er mit der Ruhe eines stoischen Philosophen
sich an seinen wackelig gewordenen Ministerstuhl klammert,
und vr . tbeol., well er so schön fromm tun kann.

Erhöhung des Preises für Hafer auf 600 Mark für
die Toune.

Berlin,  14 . Mai . (MTB .) Der -Staatssekretär
des Kriegsernährungsamts hat eine Anordnung erlassen,
wonach die Heeresverwaltung ermächtigt wird , für Hafer
aus der Ernte 1917 , der bis zum 15 . Juni 1918 einfchl.
noch zur Ablieferung gebracht wird , bis zu 600 Mk . für
die Tonne zu bezahlen . Die Anordnung ist durch die
Notwendigkeit bedingt , für die Hartfutterversorgung des
Heeres die letzten im Lande noch bestndlichen Hafervor-
räte mit größter Beschleunigung herauszuziehen . Es
handelt sich vor allem um die Ablieferung von unver¬
brauchten Saatgutmengen , ferner um die geringen Mengen,
die den Landwirten zur Pferdefütterung und zur Er¬
nährung bei der Bestandsaufnahme belassen worden sind
und die von ihnen freiwillig im Interesse der Heeresver¬
sorgung abgegeben werden . Eine Ablieferung dieser
Mengen kann nur erlangt werden , wenn ein Preis ge¬
zahlt wird , der die hohen Saatgutpreise deckt und die
wirtschaftlichen Nachteile und Risiken ausgleicht , welche
die Landwirte mit der Hergabe des letzten Restes von
Körnerfutter in Kauf nehmen müssen . Diesen Gesichts¬
punkten trägt die Preisermächtigung der Heeresverwaltung
Rechnung . Rückwirkende Kraft ist ihr nicht beigelegt.

Die deutsche» Jnterefsen in der Ukraine.
Abgesehen von dem Gouvernement Jekaterinoslaw , in

' der Kriegszustand v« hängt werden mußte , herrscht in
der Ukraine Ruhe . Nur in Odessa und Poltawa macht

eme starke Gegenströmung bemerkbar : im übrigen aber
sind die Landbesitzer und die kleinen Bauern mit der Neu-
ordnung zufrieden . Auf dem Vormarsch im Dongebiet
haben die deutschen Truppen wichtige Eisenbahnknoten,
punkte erreicht . Die großrussischen Banden , deren Ent-

versprochen, aber bisher
^ ^ ? urchgefuhrt hat, bestehen aus mehreren Gruppen.

AE die Soge im Gouvernement Jekaterinoslaw
unftd&er, die zweite Gruppe steht am Asowschen Meer
und eine dritte kämpft westlich Nowotscherkask mit einer
Donkosakenabterlung unter dem Befehl des Generals
Provoiv . m dessen Befehlsbereich bisher auch General

°“ ° ° 20000 mam « °- -°° H ° m-

Die finnische Flagge über SveaVorg.
Stockholm , 13. Mai . Wie . Svenska Dagbladet ' aus

Helstngfors erfährt , wurde die finnische Flagge über Soeaborg
gehißt. Präsident Soinhufoud betonte in einer kurzen An¬
sprache. daß vor 110  Jahren die schwedische Fahne der russischen
habe weichen müsien. während jetzt zum erstenmal die finnische
Fahne über der Stadt wehe. Außerdem teilte Svinbufvud
mit. Soeaborg solle künftig Suomelinna.  das heißt Sinn-
landsburg  heißen.

Entwaffnung russisch-polnischer Truppe «.
Berlin , 14. Mai . Wie von gut unterrichteter Sekte ver¬

lautet. sind die russisch-polnischen Truppen in der Ukraine
entwaffnet  worden : sie sollen demnächst in die Heimat zurück«
betördert werden.

Englands Handelspolitik nach dem Krieg.
Haag , 14. Mat . Bonar Law machte geftem im englischen

Unterbause eine wichtige Mitteilung . Er sagte , daß die
britische Regierung die Absicht habe , ähnlich wie die französische,
alle Meistbegünstigungsoerträge zu kundigem  In einem
Kommentar dazu sagen die . Times ' , Großbritannien werde
damll freie Hand für seine Wirtschaftspolitik erbaltem Bisher
sei es durch Handelsverträge Mit alliierten und neutralen
Landern gebunden gewesen.

Bußtag in Amerika.
Vaag , 14. Mai . Präsident Wilson bat angeordnet . daß

»er SO. Mai ein allgemeiner Buß -, Bet - und Fasttag sein soll.

«MM

Das gleiche Wahlrecht
für Preußen avgelehnt.

3 « 3. Lesung mit 236 gegen 185 Stimme « — Auch
das Pluralwahlrecht abgelehnt — Die Wahlvorlage

geht ans Aerrenhans.
tt. Berlin.  14. Mai.

Sitzungsbericht.
Unter großer Spannung wurde heute bei guwefebtem

Hause die dritte Lesung der Wahlrechtsvorlagen bei den Ver-
fassungsfragen wellergeführt . Die Aussprache wird bei dem
gestern, zuruckgestellten Artikel 2 fortgesetzt . Danach wirdu. a. ein

VerstäudigungSauSschuß auS Mitgliedern beider Häuser
gebildet , wenn die Erste Kammer einem Beschlufle des Ab-
geordnetenbauses zum Haushaltsplan nicht beitritt . Dazu
^ . em Antrag Dr . Porsch (Ztr .) vor . Er verlangt die
Durchzahlung beider Häuser , wenn eines der beiden Häuser
de» Haushaltsplan im ganzen ablehnt , nach dem Zusammen-
tritt des Verständigungsausschusses . Bei diesen Durchzählungen
sollen nur soviel Mitglieder der Ersten Kammer stimmberechtigt
seim wie die Mitgliederzahl des Abgeordnetenhauses beträgt.
Die Herabsetzung der Stimmenzabl der Mitglieder der Ersten
Kammer erfolgt durch Ausscheidung der erforderlichen Zahl
der zuletzt berufenen Mitglieder.

-̂ ür den Antrag äußern sich Finanzminister Hergt.  ein
Teil der Nattonalllberalen . die Konservativen , dagegen die
übrigen Nattonalllberalen . die Volkspartei und beide sozial-
demokratischen Parteien . Der Antrag wird darauf mit dem
Artckel II und III angenommen.

Die Wahle » zum Abgeordnetenhaus.
§ 1. der feststellt, wer wahlberechtigt ist. wird ohne Aus-

spräche angenommen . 8 2 behandelt den Ausschluß von
der Wahlberechtigung.  Abg . Dr . o. Kriegs (kons .) be¬
gründet einen konservativen Antrag , wonach ausdrücklich
erklärt werden soll, daß Personen , die die bürgerlichen Ehren¬
rechte verloren haben , vom Wahlrecht ausgeschlossen sind.
Ein Zentrumsanllag . der Erleichterungen fordert , wird ab¬
gelehnt . nachdem sich Minister des Innern Dr . Drews und
Ab». Boisly (natl .) dagegen , die Abgg . Dr . Lewin (Fortsch.
Vv .) und Leinert (soz.) dafür ausgesprochen haben . Der
konservative Antrag wird angenommen.  Im übrigen
bleiben die Beschlüsse zweiter Lesung unverändert.

Das gleiche Wahlrecht.
Es folgt der 8.3 . Danach hat jeder Wähler eine Gmnd-

't 'mme. 5 Zusatzstimmen können hmzukommen (Pluralwahl-
recht). Die fortschrittliche Volkspartei beantragt Wieder-
Herstellung der Remerunasvorlaae . also s . a

HHHWi

Dir Schatte« leben. . .
Roman von Otto  Elster.

35. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
.Ich danke dir, Mutter. Ja , ich glaube, es ist das

beste, du sprichst mit ihr. Ich würde ihr wehe tun-
und für mich ist ja doch alle- vergeblich — sie ist ja dt«
Braut eines andern Mannes, den sie ficherlich von Herzen
ließt. Dicke Liebe. dieieS Glück dürfen wir nicht stören«
Mutter. Um mich um mein Glück handelt eS sich nicht
mehr.'

bandelt sich auch um dein Glück, mein Sohn ' ,
sagte die Baronin weich und milde, . Frauenyanoe em-
wirren der Männer Schicksale leichter, als ihr selbst —
ihr seid zu ungeduldig — zu leidenschaftlich. Ihr seht
alles in den Flammen eurer Leidenschaft, sie macht euch
unglücklich. . — . Oder glücklich, Mutter/

.In den seltensten Fällen. — Doch wir wollen nicht
darüber streiten. Du bist so erregt, willst du dich nicht
zur Ruhe begeben? Morgen spreche ich mit Anna und
dann wird alles gut werden."

.Bis auf eines, Mutter, das nie mehr gut zu
machen ist."

.Denke nicht daran. Grüble nicht darüber. Wer weiß,
waS dar Morgen bringt? Jeder Tag bringt uns einen
Schritt weiter . . ." — »Ja , zum Grabe, liebe Mutter."

»Du sollst nicht so trübe Gedanken hegen. Du bist
dem Lebm zurückgegeben und du wirst leben und glücklich
sein . . ."

So tröstete die Mutter den kranken Sohn . Sie legt«
den Arm um seinen Nacken und streichelte mft sanften
Händen seine Wangen und küßte seine erloschenen Augen.

»Du bist mein lieber, lieber Sohn , mein lieber
Junge . . ."

.Dein Kind, Mutter, dein armer, hilfloses Kind."

.Ich werde dir helfen — wozu wäre ich deine Mutter?
Und jetzt will ich dich zu Bett bringen und werde an
deinem Bette wachen, und wenn die dunklen Träume
kommen, dann lege ich meine Hand auf dein« Stirn und
deine Augen, und du wirst ruhig und die Träume werden
hell und glücklich werden."
_ . Gr küßte gerührt ihre Hand, ließ sich von ibr zu Bett

ormgen uns lag still da mtt geschlossenen Augen , während
seine Mutter an seinem Lager saß und seine Hand in der
ihrigen hielt.

Dann entschlief er und glückliche Träume umgaukelteu
seine Seele.

Ruhe und Frieden hier, während drüben tn dem
anderen Zimmer Unruh « und Kampf herrschten.

Dort ging Walter Hennigsen auf und ab — auf und
ab, wie ein gefangener Löwe in seinem Käfig , und kämpft«
den schwersten Kampf , den ein Mensch kämpfen kann, den
Kampf mit sich selbst, mtt feiner Leidenschaft, mit feinem
Zorn , mit seiner Reue.

Und als er keinen Ausweg fand und fich immer mehr
t» der Dunkelheit seiner Seele verlor und Gefahr lief , in
den Abgmnd zu stürzen, wie heute der Blinde am Rande
deS Meeres , da erschien auch ihm der Engel der Lichtes.

Die Tür seines Zimmers öffnete fich und Anna trat
ein. Eine dunkle, heiße Glutwelle überflammte sein
Gestcht: . Du — du noch hier ?" fragte er und sah fi«
mit scheuem, halb furchtsamen, halb zornigem Blick
an . . War hast du hier noch zu schaffen — ich weiß jetzt
aller —"

.Du weißt alles und nichts , Walter ", entgegnet « fi«
sanft. . ES ist schon spät und die Sonne ist schon längst
untergegangen . aber fie soll nicht wieder aufgehen über
deinen Zorn , über unsere Feindschaft . Darum blieb ich,
bis sich alle im Hause zur Rübe begeben hatten, um mft
dir zu sprechen, mit dir ganz allein ."

.Was hast du mir zu sagen ? — Ich weiß , daß du
ihn, besten Namen ich dir nicht zu nennen brauche, geliebt
hast, daß du ihn jetzt noch liebst, daß er dich noch liebt —
du hast mich belogen , als du mir dein Jawort gabst — du
bist frei , du kannst gehen . .

»Ich gehe nicht, Walter , du mußt mich zuerst hören,
und dein Edelmut wird dir selbst sagen, ob ich Unrecht
getan habe. Ja , ich habe Adalbert geliebt und er hat
mich geliebt , und ich wäre sein Weib geworden,
wenn sicht ein Geheimnis zwischen uns gestanden
batte, em Geheimnis , das eine von mir geliebt«
Frau betraf. Dieser Geheimnis sollte gewahrt werden,
deshalb entsagte ich meinem Glück, deshalb entfloh ich ihm
und verbarg mich hier. Die Schuld der Väter warf ihren
Schatten in mein Leben — ick wollte sie sübnen durch

oleichen Wahlrechts . Die gleiche Forderung stellt ein Äntri verrayrei
Lucas (natl .). Ein Antrag Lohmann (natl .) fordert zw innerhalbZusatzstimmen. Zeichen 2
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Der Zentrumsabgeordnete Dr . Porsch  erklärte , daß m
der Ablehnung der Sicherungsanträge ein Teil seiner P,
gegen das gleiche Wahlrecht zu stimmen sich entschlossen h^,
aber nach der sympathischen Aufnahme der Sicherungsanträ
und in der Erwartung und Voraussetzung ihrer Annahme l
der nächsten Lesung doch nicht gegen das gleiche Wahlre ^ - -
stimmen werde . Das vom Ausschuß beschlossene Mehrstimmw „naenom,
Wahlrecht lehnt das Zentrum ab . seine Stellungnahme zw In l
Antrag Lobmann behält es sich vor . Darauf sprach H» w den ge
v. Kardorff  im Sinne seiner Ausführungen bei der 2. Lesun« Die S
Herr v- Kardorff  sagt : Die Auflösung im gegenwärtige «inderung
Augenblick halte ich für em Unglück, und wenn sie bis an dZ »endig ft
Kriegsende verschoben wird , und wie ein Damoklesschwei In d
über uns allen schriebt, sehe ich eine schwere Unruhe in unsere« «ölen ui
gesamten inneren politischen Leben voraus . „„s « re ji

Schon im Hinblick auf die schädliche Wirkung im Aus " Das
lande müßte eine Verständigung zustande kommen. Ei« *,«■Etat
Verständigung auf der inneren Front , bei der es weder Sieg « „-nie Lei
noch Besiegte gibt , wäre von bleibender und grober Be,
deutung . Entgegenkommen muß auf allen Seiten gezeigt
werden . Wenn eine Verständigung erzielt wird , dann kani
und wird der Augenblick nicht mehr fern sein, wo uns
Vaterland nach einem beispiellos schweren Existenzkampf vo
sich wird sagen können, sie sind alle gegen mich aufgestandei
aber sie haben nichts wider mich vermocht . (Beifall .)

Abg. Hirsch - Berlin (Soz .) bekämpft den Antrag Ly!
mann . Abg. Oertzen (frk .): Wir sind für ein allgemeines
durch gewiffe Sicherungen geschütztes gleiches WahtreM
(Hört , hört !) Wir hoffen, daß auf der Grundlage des A
trags Lobmann eine Verständigung zustande kommt. WL_ _ . .
müssen von allen Seiten nachgeben . Abg . A. HoffmannDie  Eier
(U. Soz .) polemisiert in üblicher Weise gegen die anderchvegen N
Parteien . Abg. Graef (kons .) wendet sich gegen den 2T
Kardorff und vertritt nochmals den Standpunkt seiner 28ai
Abg . Lucas (natl .) erklärt , seine engeren Freunde würden
Wiederherstellung der Regierungsvorlage (gleiches Wahlre
stimmen.

Nunmehr beginnt , nachdem noch der Abg . A. Hoffman
für einen Zwischenruf zur Ordnung verwiesen ist. die namcn,
liche Abstimmung . Sie bat das oben schon mitgetei!
Ergebnis der Ablchuung des gleichen Wahlrechts mit
gegen 185 Stimmen.
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Für das gleiche Wahlrecht stimmten die große Mehrheiilnahmt w
Diedes Zentrums , die größere Hälfte der Nationalliberalen . , _

Fortschrittliche Volkspartei , die beiden sozialdemokratische»!wird sor
Gruppen,, die Polen und die Dänen . Von den Frekkonfe» Entschlief
oattven stimmten dafür die Abgg. Dr . Arendt. Dr . WagnEion de
Breslau , Dr . Bredt-Marburg. sowie der Abg. Dr . Kardoi
Ferner stimmten dafür die beiden konservativen Hospitl
Wallbaum (christl.-foz.) und Geigalat (Litauer).

Antrag Lohmann ebenfalls abgelehnt.
. . Der  Antrag Lobmann auf eine Zusatzstimme wird _
»36 gegen 73  stimmen abgelehnt. Dafür stimmten nur dii
Minderbett der Nationalliberalen . einige Freikonseroative uni
einige Zentrumsabgeordnete.

Auch das Pluralwahlrecht abgelehnt.
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Darauf wurde namentlich über die Äusschußbeschlüsst m
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nämlich bas Pluralwcchlrecht . das fünf Zusatzstimmen oorsieft
adgestimmt . Aung mi

Die AuSschußbelchllifie wurden mit LSV gegen 191 ringende
Stimmen bei vier Enthaltungen ebenfalls abgelehnt . Dasidshesondere
stimmten mit den Konservattven die Freikonservativen bil
auf die Abgg . Dr . Arendt . Wagner . Bredt und Kardo
Auch einige Zentrumsabgeordnete sttmmten dafür . T
Nationalliberalen waren dagegen . Da » Abstimmungsergebnis . ,, , , f
wurde von der Linken mit lebhaftem Beifall ausgenommen . Itof !;,! :

Da das gleiche Wahlrecht abgelehnt ist, ebenso wie bei hxj den ü
Antrag Lohmann auf zwei Zusatzstimmen und die Kommission-- Staat
beschlüffe mit dem Pluralwahlrecht , ist also überhaupt keim
Festsetzung über die Art des Wahlrechtes getroffen . Es is!Iterbätfitia
also in der Vorlage eine Lücke entstanden . u »che U11

Erklärung der Regierung . J gg H
Sofert nach Verkündigung des Abstimmungsergebnis ^ as Rech

gab Vizepräsident des Staatsministeriums . Dr . Friedbertz  ogenen ?
folgende Erklärung ab : I ichung l

Die Staatsregierung  hält nach wie vor an de» iomente
gleichen Wahlrecht unverrückbar fest und ist entschlossen. J» ,n den a
seiner Durchführung alle verfassungsmäßigen Mittel i« •
Anwendung zu bringen . (Lebhafter Beifall links und u» :”f"ri£ir
Sentr .) Sie ist jedoch ebenso der Auffaffung , daß das Herre» L , Jv
haus als gleichberechtigter Faktor der Gesetzgebung in dies« gjjjg
für unser ganze» Staats - und Verfaffungsleben grundlegende» Bort Krieg
Frage Stellung nehmen muß . zumal auch die NeuordnuW vignisstv
des Herrenhauses selbst einen wesentlichen Teil des fl«* Jon ihren
planten Reformwerkes bildet . Demgemäß wird auch dal Krie,
Herrenhaus mit der Vorlage befaßt werden . Sollte diefck p ma
dem geordneten Gange der Gesetzgebung entsprechendt "her ein

Entsagung , durch das Opfer meiner Liebe — jetzt weil,
ich, daß ich töricht gehandelt habe. Nicht durch tatenloß
Entsagung sühnt man eine Schuld , sondern durch taten'
frohe Liebe ! Mein Irrtum pflanzte die Schuld weit«
fort — mein Irrtum machte ihn unglücklich, stieß ihn
den Rand des Grabes , beraubte ihn des Lichts fein«
Augen — mein Irrtum machte mich selbst schuldig ih
und dir gegenüber , Walter , wenn ich glaubte , daß ich di
mtt der Erinnerung an jene Liebe glücklich machen köllll
— mein Irrtum machte auch dich schuldig. Walt « . .

»Mich ?!' rief er zornig auf.
»Bist du dir keiner Schuld bewußt , Walter ?"

fie ernst.
Sie sah ihn mit einem traurigen , ernsten, forschen

Blick an, und er senkte das Auge , das noch keines Men
Auge gescheut hatte.

babe nichts getan , dessen ich mich zu sch
hatte" murmelte er finster. j
__ - Nicht in den Taten ruht die schwerste Schuld
Walter . Eine Tat ist bald getan — daS üdev
wallende Blut , die siedende Leidenschaft, die Trünke»
heit der Sinne — sie führen zu einer rasck"
schlimmen Tat . Doch da« ist nicht die fchwerst« Scha
— Dme ruht tn den Gedanken, Walter — erinnered
der Gedanken. Walter , die dich heute auf dem Gange
Meere begleiteten . . . '

.Hör ' auf !" rief er in wilder Qual . . WaS weißt
oon meinen Gedanken ?"

.Ich laS sie auf deinem verstörten Gesicht. Ich
k deiner Seele , Walter , und dantte Gott , daß er 1
Schuld deiner Gedanken nicht zur Tat hatte werden laffe^

Er verhüllte fein Gesicht mit den Händen und f
zitternd da ; er konnte den ernsten, traurigen Blick i
Augen nicht ertragen. Der sanfte Ton ihrer Stimme kl
»hm wie die Posaune des Gerichts . Wie hatte er bis
dem heutigen Tage so stolz und stark dagestandenl l
war sein Leben bislang ohne Schuld und Fehle gewes
Er war zu stolz zur Sünde gewesen, und daS hatte
hart und ilnbarmherzig der Sünde andrer gegenüber ,
macht. Und jetzt mußte er gestehen: auch du bist schuld^
und mußte das Auge vor dem Blick dieses Mädchens sen
das frei und demütig ihre Schuld , ihr Irren eitzgest

(Fortsetzung folgt .)
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Antrö venaoren. entgegen den Erwartungen der Slaatsreglerung.
ct zwWnerbalb gemessener Frist nicht »ur endgiltigen Annahme des

zleichen Wahlrechts führen, so wird die Auflösung des HauseS
pi dem ersten Zeitpunkt erfolgen, zu dem dies nach Pflicht»

. h „äbigem Ermessen der StaatSregierung mit der Kriegslage
ant̂ »erträglich ist. (Lebhafter Beifall links und im Zentrum.)

Unter allgemeiner grober Bewegung wird darauf die
nzelberatung fortorfa***, Eine Anzahl Paragraphen werden

jnaertommen.
In namentlicher Abstimmung wird die Verhältniswahl

den gemischtsprachigen Landesteilen abgelehnt.
Die Mehrheit beschließt dann, daß zu einer Wahlkreis-

derung eine Zweidrittelmehrheit beider Häuser not¬
endig sein soll.

. In der Gesamtabstimmung stimmen mit den Freisinnigen,
msere, Polen und Sozialdemokraten auch mehrere Nationalliberale

»nd Freikonservative, sowie die beiden Dänen.
J Das Haus vertagt sich bis fum 4. Juni . Es soll dann

Eiliger Etat weiterberaten und bestimmt werden, wann die er-
leute Lesung der Verfassungsreform stattzufinden hat.
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Oeuischer Reichstag.
(165. Sitzung .) CB. Berlin . 14. Mai.

Aus der Tagesordnung stehen kleine Anfragen . Abg.
inpp (kons.) bemängeü die Bestrafung von Landwirten durch
tziehung von Zucker usw.. wenn sie nicht die vorschrists-

äbige Anzahl von Eiern abliefern. Staatssekretär Dr . Müller:
fmarm Die Eierablieferung ist Landessache. Urlaubsverweigerungen
mdereDvegen Nichtbelieferung von Eiern haben nicht stattgefunden.

!uf eine Anfrage des Abg. Dr . Bollert (natl .) betr. die
Doppelbesteuerung von Offizieren hanseatischer Staatsange¬
hörigkeit, die nach Preußen abkommandiert sind, gibt der
iegierungSvertreter den Tatbestand zu und verspricht

Beseitigung solcher Fälle . Auf eine Anfrage des Ab-
eordneten List lnatl.) über die Kohlenbelieferung
er Großstädte im Frühjahr und Sommer erklärt
.irektor im Reichswirtschastsamt Dr. Müller , es werde alles
etan, um die Großstädte frühzeitig und ausreichend zu be¬

liefern. Auf eine Anfrage des Abg. Beizer (Zentr.) erwidert
Hauptmann v. Kraft, daß kupferne Blitzableiter nicht beschlag-

cehrheii nahmt werden, solange Ersatzmaterial vorhanden ist.
en. dii Die zweite Lesung des Etats des Reichsjustizamtes
atische»wird fortgesetzt. Abg. Dr . Pfleger (Zentr.) begründet eine

. Schließung auf Schaffung einer amtlichen sozialen Organi-
otion der Rechtsanwälte . Abg. Behrens (D . Fr.) wünscht die
Möglichkeit kurzfristiger Freiheitsstrafen in Geldstrafen um-
«ewandelt zu sehen und wendet sich die vielen Straf-

lanträge in den Verordnungen.
Abg. Dr . Herzfeld (U. So, .) erklärt, daß es eine schlimmer«

ässenjustiz als während des Krieges noch nie gegeben habe
aS Streben der Arbeiter nach Freiheit werde mit Zuchthaus
Itrast. Der Redner verliest dann in höchst aufgeregter und
ifteizender Weise eine Reihe von Zuchthausstrafen, di«

gegen jugendliche Angeschuldigte von unter und
jÜBer 20 Jahren verhängt worden sind. Das Haus weist
icht mehr als etwa 20 Anwesende auf. darunter

a ein halbes Dutzend Unabhängige , die diese Ver.
isung mit lauten Pfui -Rufen begleiten und davon auch nicht
'gehen, als der Vizepräsident Dr . Paasche dringend unk
ingender um Unterlassung der Zwischenrufe bittet. Jns-
'ondere beteiligen sich die Abgg. Kunert und Vogtheri
dem Lärm. Auf fortgesetzten Zuruf von fortschrittlicher Seit«

rt man aus den Reihen der Unabhängigen den Zwischen-
;f: „Sie Idiot ", von der anderen Seite den Ruf : „Ihr
mödianten !" — Worauf Abg. Dr . Herrfeld mit den Wörter

.ließt: Das Reichsgericht hat alles getan, um die Macht-
. .diktatur zu stärken. (Beifall auf der äußersten Linken, Lärrv

°ie oa bei den übrigen Parteien .)
1!® Staatssekretär Dr . v. Krause: Ein so hohes und hoch-
rcTüü übendes Gericht wie das Reichsgericht in dieser Weise zr
'S» W rrdächtigen, ist unerhört. Das Reichsgericht ist erhaben übei

J lche Unterstellungen. (Starkes Lachen bei den U. Soz .!
1 ienn Sie darüber lachen, so beweisen Sie nur. daß Sie keiv

„ ^ il über die Dinge haben, daß Sie nicht sehen wollen
'bnis» ia§ Recht und Unrecht ist. In dem vom Vorredner ange-
dberi, igenen Fall der Frau Tietz hat ja gerade nach langer Unter-

z ichung das Reichsgericht entschieden, daß die Verdachts-
n i>e» «mente nicht ausreichen. Ist das gerecht oder ungerecht«
sen, t> D den anderm Füllen waren die Angeklagten überführt und
-tel in ”e Richter des höchsten Gerichtshofes haben nach bestem Er-
>-d W F" en e‘n Urteil gefällt, wie es jeder von den Unabhängige»
fSorrewi'.»rialisten eingesetzte Gerichtshof ganz bestimmt nicht anders
^ Ä «te fällen können.

Abg. LnudsSerg (Soz .): Die Sttafen für die Übertretung
genoq ton Kriegsverordnungen sind viel zu hart. Die kurzen Ge-
rdnung mgnisstrafen erzielen doch keine Bessemng . Dle Krone sollt«
es gvj "n ihren Gnadenerlassen mehr als bisher Gebrauch machen
h da) «e Kttegspsychofe äußert sich eben verschieden: die eine»

diesM^ û maßlose Kriegsziele auf. die anderen schlagen Schau-
prfienö«l ôfter ein. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Äbg. Dr . Cohn (U. Soz .): Das Jugendstrafrecht muß
eunigst verbessert werden. Wenn wir von Klassenjustiz des
ichsgerichts sprechen, so ist das kein persönlicher Vorwurf.
ie Richter des Reichsgerichts sind aber auch nur Produkt«
er Abstammung und Umgebung . Als Dr . Cohn immer

leder von Klassenjustizspricht und sich gegeq Ermahnungen
Präsidenten mit leidenschaftlichenWorten wehrt, wird er

Vizepräsidenten Paasche unter erneutem Lärm der
bersten Linken dreimal hintereinander zur Ordnung ge-
en. Er schließt mit einem Protest gegen den Präsidenten.
Der Etat des Reichsjustizamtes wird erledigt, die Anträge
Ausschusses angenommen.

Beim Kolonialetat , der dann folgt , bespricht Abg.
Mcher (Vp.) die unmenschliche Behandlung der 1600 Frauen

Kinder der deutschen Wehrpflichtigen, die in Ostaftika von
Engländern festgehalten werden.

* Auch dieser Etat wird nach kurzer Debatte erledigt-
henooM  Das Haus vertagt sich dann bis zum 4. Juni,
euli
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politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Von einem angeblichen Ultimatum an Rußland
Nl die englische Presse zu berichten. Danach verlangt
Deutschland die . Erfüllung gewisser Forderungen , wodurch

bland zu einer deutschen Kolonie werden würde ". Amt¬
wird dazu erklärt, daß diese von Reuter stammende

Meldung jeder Begründung entbehrt. Die mit dem Volks-
flmissariat geführten Verhandlungen stehen durchaus aus
tt Boden des Brester Friedensvertrages und betreffen

diglich die technische Durchführung der darin aufgeführten
Vereinbarungen; sie werden in durchaus versöhnlichem

geführt und sind ihrer ganzen Natur nach nicht dazu
Man . auch nur den Anschein eines Ultimatums zu
decken.
BIn der weiteren Beratung der Befitzsteuern im
Ystausschuß des Reichstages stand der Vorschlag der

^ehrheitsparteien betreffend die Erhebung einer Reichs»
^nögenssteuer im Mittelpunkt der Erörterungen . So-
vhl der bayerische Finanzminister o. Bräunig , als auch
". sächsische Finanzminister v. Seidewitz machten Be»
"' en geltend gegen eine solche Besteuerung, die in die
^anzhoheit der Bundesstaaten eingreist, ganz abgesehen
°̂n, daß es noch nicht feststeht, ob wir nickt eine

"«ssentschädisung erhalten werden. Der Ausschuß nahm

bann einstimmig den Antrag auf Errichtung eine» Reichs»
steuergerichtshofes an.

Über die Richtlinie « für Behandlung der Ostfragen»
die jüngst im HauptauSschuß des Reichstages von ihm
aufgestellt wurden, macht jetzt der Zentrumsabgeordnete
Erzberger in der „Voff. Ztg ." nähere Mitteilungen . Nach
eingehender Darstellung der Verhältnisse in den Rand¬
staaten kommt er zu dem Schluß , daß ihm nichts ferner
gelegen habe, als die Absicht, einen Vorstoß gegen die
Oberste Heeresleitung zu unternehmen . . . .

Dänemark.
X Wie norwegische Blätter aus Island berichten, ist

man in allen Kreisen Islands gewillt , die isländische
Selbständigkeit durchzuführen. Vornehmlich die Sozialisten
haben sich eng zusammengeschloffen, um auf der Forderung
zu bestehen. Eine sozialdemokratische Abordnung ist zu
Verhandlungen nach Kopenhagen entsandt worden. Die
in London weilenden Abordnungen sollen bereits von der
englischen Regierung zustimmende Erklärungen erhalten
haben.

_. Großbritannien . ? . A . , Z
X Das irisch-englische Verhältnis ist jetzt aufs äußerste

gespannt. In allen Kirchen Irlands werden Sammlungen
zur nationalen Verteidigung veranstaltet . In Erwartung
des Krieges mit England verweigert die irische Land¬
bevölkerung die Annahme von englischem Papiergeld und
versteckt sein Silber . In den letzten drei Monaten wurde
fünfmal so viel Silber von der englischen Münze nach
Irland geschickt, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

X Zu einer Aussprache über s?riedensmöglichkeiteu
kam es im Oberhause, als Lord Deubigh scharfe Maß¬
nahmen gegen die Friedenswerbearbeit verlangte . In
längerer Rede wandte sich Lord Lansdowne dagegen
und führte u. a. aus , es sei geradezu verbrecherisch, wenn
erwartete Friedensangebote von vornherein abgelehnt
werden wie es in letzter Zeit der Fall gewesen zu sein
scheint. Man müsse endlich mit der Gewohnheit brechen,
jeden für verrückt zu erklären, der sich für einen ver¬
nünftigen Frieden einsetze.
Aus Zn- und Ausland.
. ^ >en,i4 . Mai . Kaiser Karl ist beute früh aus dem
deutschen Hauptquartier zurückgekehrt.

Haag , 14. Mai . Bei einer großen Arbeiterkundgebung in
Bristol wurde eine Entschließung angenommen , die alle
Arbeiter der Welt zur baldigen Wiederherstellung der
Internationale auftuft.

Amsterdam, 14. Mai . In der Schlußabsttmmung über
das neue Wahlrechtsgesetzhat das Unterhaus den Vorschlag,
den Grundsatz der Verhältniswahl in hundert Wahlkreisen
anzuwenden, mit 166 gegen 110 Sttmmen abgelehnt.
. . Rotterdam , 14. Mai . Im Unterhause erklärte Balfour.
daß sich die englische Regierung bemühen werde, bet der end¬
gültigen Friedenskonferenz eine Änderung der Bedingungen
des Friedens von Bukarest durchzusetzen.

Konstantinopcl, 14. Mai . Ciskaukasien hat seineUnab-
hangigkeit erklärt und sie den verbündeten und neutralen
Staaten telegraphischmitgeteilt.
. Riai. Nach Übereinkunft der ukrainischen und
der russischen Regierung sollen di? Friedensverhandlungen
demnächst hier stattfinden.

Aus Ash und Fern.
Herbor «, den 15 . Mai 1918.

(Ferkelwuch  er .) Aus Hannover wird der
„Frkf . Ztg ." geschrieben : In der hiesigen Provinz
treiben Ferkelhändler ihr skandalöses Unwesen . Sie
kaufen die Ferkel , sobald der Wurf das Licht der
Welt erblickt hat und nehmen sie nach einer bestimmten
Zeit das Pfund zu 7,50 Mk. lebend ab . Ta die Land¬
wirte das größte Interesse daran haben , die Ferkel
möglichst schwer abzuliesern , werden die kleinen Tiere
mit Milch und Eiern gefüttert , Nahrungsmittel , die
dem Volke entgehen . Ten Landwirten werden die
hohen Preise direkt aufgedrungen , denn die Händler
sind mit Aufträgen überhäuft und bieten von Woche
zu Woche höhere Preise . Es wird höchste Zeit , daß
der ganze Ferkelhandel behördlich in andere Bahnen
gelenkt wird . >

□ Unsinnige Gerüchte . Es ist begreiflich, daß in der
Zeilen der höchsten Spannung , während der Schlachten,
die über Sein oder Nichtsein von Nationen entscheiden, di,
Erregung die Urteilskraft weiter Volkskreise trübt . So iss
es möglich, daß allerhand Gerüchte meist höchst törichte,
Aft aufschwirren und auf jeden Fall , sei es durch über¬
triebene Siegesmeldungen , sei es durch ungünstige Angaben
Unruhe Hervorrufen. Gerüchte werden immer hier und
dort von Mund zu Mund gehen, dafür find wir eben
schwache Menschen. Sehr bedenklich aber ist es, daß Ge»
rüchte von solch unglaublicher Bösartigkeit und Unsinnig,
keit entstehen können, wie das von den Lehntausenden von
ertrunkenen deutschen Soldaten , die im Westen infolge de,
Durchstechung einzelner Dämme durch die Engländer um»
gekommen sein sollen, ein so hartnäckig auftretendes Ge»
rucht, daß sogar der amtliche Apparat dagegen mobilgemachl
werden mußte. Wer den Wahnwitz dieser „Gerüchte"
geglaubt hat, sollte vor seiner eigenen Leichtgläubigkeii
entsetzt sein. Wer es aber weiterverbreitet hat , soll sich
sagen, daß er sich an seinem eigenen Vaterlande schwer
versündigt hat und daß er direkt für die Feinde gearbeitet
hat. Statt gedankenlos nachzuschwatzen, hätte er fich bei
einiger Überlegung sagen können, daß so etwas überhaupt
einfach unmöglich ist, noch dazu bei der Umsicht, mit der
unsere Oberste Heeresleitung ihre Operationen durchführt.
Dieser unglaubliche Fall wird aber hoffentlich jedem ein-
zelnen Gelegenheit zu innerer Prüfung geben und ihn in
Zukunft veranlassen, erst den gesunden Menschenverstand
Ivrechen zu lassen, und dann noch überdies iedes . ,'oll"
«it ablehnendem Argwohn zu betrachten

□ Kein Müdewerden in der Heimat . In dem
Londoner Blatt „Times"  fand sich in diesen Tagen die
Meldung, die Stimmung in Deutschland sei sehr gedrückt,
die Lage in Österreich äußerst schwierig; das müsse Eng¬
land bestimmen, dem Friedensangebot , das nun wahr¬
scheinlich kommen werde, kein Gehör zu schenken. Die
Mitteilung über die Lage in Deutschland ist unrichtig und
das Bild von der Lage Österreichs stark übertrieben.
Aber der Schluß , den das britische Blatt zieht, gibt zu
denken. Hier wird die Friedensneigung unserer Gegner
nicht von den Erfolgen unserer Waffen, sondern von der
Stimmung in der Heimat  abhängig gemacht. Damit
wird uns Daheimgebliebenen ein großer Teil der Verant¬
wortung für das baldige Kriegsende auferleat . Denn

genau wie auf dem Schlachtfelde die militärischen
Kräfte aneinander sich messen, so wird die Seelen-
kraft der den Daheimgebliebenen hüben und
drüben gegeneinander abgewogen. Neben dem Donner
der Kanonen draußen vollzieht sich hier von Land zu

stiller Kampf,  bei dem der  Sieger ist, der
dre Schwere der Zeit am tapfersten in Schweigen
tragt.  Jeder Kleinmut , auch wenn er nur scheinbar oder
bei unscheinbaren Minderheiten vorhanden ist, jede Auße-
rung von Entmutigung oder Müdigkeit erneuert drüben
dl- Kraft zum Durchhalten . Wer sich kleinmütig zeigt,
der schickt dem Fernd gleichsam moralische Munition , der
gibt geistige Stellungen preis , und für solche Flucht vom
Voten  muß - der Soldat im Felde büßen, der seinen
Posten im Angesicht des Todes nicht verlassen hat. Unsere
Friedenvoffenswe m der Heimat muß darin bestehen, durch-

. öer Brüder und Söhne im Schützengraben
würdig zu zeigen und England fühlen zu lassen, daß es
für seine Plane weder von einem Nachlassen an
der Front , noch von einem Müdewerden in der
Heimat etwas zu erwarten hat.

Sinn,  13 . Mai . Beim Aufspringen auf einen
fahrenden Güterzug geriet hier heute vormittag ein
18 jähriger Heizer aus Garbenteich Lei Gießen zwischen
Zug und Güterladerampe und erlitt dabei derartige
Quetschungen , daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Tie völlig zerrissene Leiche wurde über Gießen nach
der Heimat des Verunglückten überführt . (Trllz .)

Niederscheld (Tillkreis ), 13. Mai . Zu der
am gestrigen Tage in das Lokal des Herrn G ö b e l
Hierselbst einberufenen Landwirte - Versamm-
lung  hatten sich Wohl 200 Personen aus 16 Ort¬
schaften eingefunden . Herr Schneider - Siegen  von
der Rechtsauskunftstelle der christl . - soz. Partei hielt
einen fast zweistündigen Vortrag über : „Der Krieg

? und die Landwirtschaft ." Redner wies nach,
- daß wir bereits in Friedenszeit zur Ernährung un¬

serer Bevölkerung erheblicher Einfuhr von Lebens¬
und Futtermitteln bedurften . Bei Beginn des Krieges
aber war unsere Wirtschaftspolitik aus eine solch lange
Kriegsdauer nicht eingestellt . Tas bestialische Kriegs¬
mittel unserer Feinde , durch Absperrung und Aus¬
hungerung uns zu bezwingen , war in Friedenszeit
nicht genügend berücksichtigt worden . Nun aber war
unserer Landwirtschaft für den Ausfall der früheren
Einfuhr eine Mehrerzeugung während des Krieges
nicht allein nicht möglich, sondern durch das Fehlen
ver besten Arbeitskräfte menschlicher und tierischer
Hilfe war die Erzeugung auf % der Friedenszeit
zurückgegangen . Trotz allem hat die deutsche Land¬
wirtschaft , wie bereits bewiesen , das Allermöglichste
daran gesetzt durchzuhallen und herzugeben , was nur
irgend möglich und sie ist bestrebt auch für die Folge
mit ganzer Kraft zu helfen , was dem Vaterland in
dieser schweren Zeit zum Besten dient , wenn bei der

[ Abgabe der Produkte nicht ein so ungleicher Maß¬
stab angelegt würde . Ohne Zweifel sei der kleinbäuer¬
liche Besitzstand gegenüber den großen Gütern ver¬
hältnismäßig zuviel belastet . Auch die Boden - und
Lageverhältnisse , die überaus mühsame Bearbeitung
der Scholle ohne Anwendung von Maschinen und
Hilfsgerätschaften im Vergleich zu andern günstigeren
Möglichkeiten , insbesondere der großen , flachliegen¬
den Bewirtschaftungen im Osten , erfahren zu wenig
Berücksichtigung bet den behördlichen Maßnahmen über
die auferlegten Abgaben . Verstimmung , Verärgerung
sei eingetreten , wodurch die Arbeitsfreudigkeit ver¬
mindert werde . Tie bei der Rechtsauskunftsstelle ein¬
gegangene große Zahl von berechtigten Beschwerden
über die Beschlagnahme von Getreide , Vieh und un-

j zureichender Belassung von Futtermitteln , Abgabe
, von Milch und Ferkelnot wurden besprochen , wobei
, manche Aufllärung über die maßgebenden Verord¬

nungen vom Rechtsstandpunkte aus vom Redner ge¬
geben wurde . Biele der ungleichen gürten könnten
aber auch beseitigt werden , wenn die Landwirte ans
der Grundlage vaterländischen Geistes und Verant¬
wortlichkeit selbst zur rechten Zeit in sachgemäßer und
überzeugender Weise bet der Ausübung der kriegs¬
wirtschaftlichen Maßnahmen den Behörden zur Seite
stehen würden . Rur auf dem Boden der Mitwirkung
und Selbsthülfe sei es jetzt noch möglich die Gesamtbe-
wirtschaftung vor einer zukünftigen , jahrelangen Me-

( Verlage zu bewahren . Ties könne nur durch einen
Zusammenschluß aller Landwirte gemacht werden . Leb¬
hafte Zustimmung wurde nach Beendigung des Vor¬
trages Herrn Schneider  zuteil und da bereits über
150 Personen aus zwei Gemeinden sich unterschrift¬
lich verpflichtet hatten , so konnte einstimmig eine
Wirtschaftliche Vereinigung der Land-\ wirte im Tillkreise  gegründet werden. Der vor-

\ läufige Vorstand besteht aus den Herren: Rix,  Vor-
' sitzender, F . C. H. Hoff mann,  Schriftführer , Fr.
I Fr ick, Kassierer , sämtlich in Niederscheld ; als Bei-
! sitzer die Herren Dähner  in Sechshelden , Karl
? Schäfer  in Metkenbach , Braun  in Tillenburg,
^Thomas  II . in Eibach . Außerdem wurden Ver-
! trauensleute aus den Ortschaften Uckersdorf , Ober-
- scheid, Niederroßbach , Herbornseelbach , Hörbach , Wis-
i senbach, Offenbach, Roth bei Herborn , Fleisbach , Haiger
l gewählt , welche die weiteren Werbearbeiten in ihren

Orten übernehmen wollen.
Limburg. (Strafkammer .) Der Kaufmann Herm.

l L. von Dillenburg  ist vom Schöffengericht in Dillen-\ bürg wegen Kriegswucher zu 500 Mark Geldstrafe ver-
> urteilt worden . Er hat einen Anzug , den er für 53,50
i Mark gekauft , für 89 Mk . verkauft , also einen Gewinn

von 67 Proz . erlangt . Die eingelegte Berufung des L.
i wurde verworfen . — Die Ehefrau Friedr . Konr . D . von
! Allendorf  hatte im August 1917 dem Ludw . Seelbach

— ihrem zukünftigen Schwager - 1,8 Pfd . Butter und
verschiedene Gemüse gegeben, damit er diese Lebensmittel

' ihrer Schwester, der Witwe Brenner in Biebrich mitnehme,
die dort als Postunterbeamtin mit 3 kleinen Kindern lebte.

- Ihr Mann ist im Kriege gefallen . Um ihrer Schwester
s in ihrer Not etwas behilflich zu sein, hatte die Angeklagte

Ehefrau D. die Butter von dem Quantum , das ihr selbst
zust̂ pd und nicht abzuliefern war , gesammelt und wollte



e& ihrer Schwester zuwende « . Seelbach wurde auf dem
Bahnhof in Weilburg gefaßt und ihm die Butter abge¬
nommen . Die Ehefrau D . wurde mit 20 Mk . bestraft,
ebenso Seelbach . Frau D . erhob Widerspruch und wurde
vom Schöffengericht kostenlos freigefprochen . Die von der
König !. Staatsanwaltschaft hiergegen eingelegte Berufung
wurde verworfen.

Usingen.  Infolge der schwierigen Wohnungs-
befchaffung für Zöglinge der hiesigen Präparanden-
anstalt trägt sich die Schulbehörde mit einer Ver¬
legung des Schulinstituts und hat diese Pläne auch
bereits der Stadt gegenüber zrun Ausdruck gebracht.
Tie Stadtverordnetenversammlung beauftragte darauf
den Magistrat mit der Abgabe einer Erklärung dahin
lautend , daß die Stadt Usingen unmittelbar nach dem
Kriege bereit ist, für die Beschaffung von Wohnungen
Sorge zu tragen und geeignete Vorschläge dafür von
der Schulbehörde entgegen zu nehmen.

Frankfurt  a . M . Trei schwere Einbrecher , die
die Polizei schon lange suchte , wurden am Dienstag
vormittag , als sie sich von einem kurz zuvor be¬
gangenen Einbruch in einer Kaffeewirtschast der
Stoltzestraße ausruhten , verhaftet . In ihrem Besitz
befand sich ein zentnerschwerer Reisekorb mit allerlei
Tiebsgut . v

— Am Nadelwehr wurde die Leiche eines jungen
Mannes aus dem Main  geborgen , bei dem man eine
erhebliche Geldsumme und eine goldene Uhr mit Kette
vorfand.

Eltville.  Ter Leiter der hiesigen Lateinschule
und Stadtverordnetenvorsteher Dr . I . Wahl  ist ge¬
storben.

Eltville.  Als der 13jährige Sohn des Gärtners
Simon dahier den Spirituskocher anzünden wollte , schlug
die Flamme über und erfaßte die Kleider seines achtjähr¬
igen Schwesterchens . Das Kind erlitt so schwere Brand¬
wunden , daß es nach dem Krankenhaus gebracht werden
mußte und dort unter gräßlichen Schmerzen verstarb.

Olpe.  Am Mittwoch sind für Ferkel  180 bis
200 Mark bezahlt worden . Wird es so bleiben oder
gar noch schlimmer werden ? Für alle , die gern ein
Ferkel sich anschaffen möchten , aber den hohen Preis
scheuen , ist die Antwort überaus wichtig , die von
zuständiger Seite in Berlin erteilt ist auf die An¬
frage , ob Höchstpreise für Ferkel kommen würden , und
wenn nicht , ob dann noch für die weniger Bemittelten
die Möglichkeit bestände , in den Besitz eines Ferkels
zu gelangen . Trotzdem unausgesetzt nach Höchstpreisen
gerufen wird , werden sie nicht kommen , und zwar
aus dem Grunde , weil ihre Einführung voraussichtlich
eine weitere Verschlechterung , wenn nicht gar ein voll¬
kommenes Aufhören der Zufuhr in die Bedarfsge¬
biete zur Folge haben würde . Einer öffentlichen Be¬
wirtschaftung liegen außerordentliche Schwierigkeiten
im Wege . Doch voraussichtlich wird der Mitzstand der
hohen Preise kein bleibender sein . Es ist vielmehr
zu hoffen , daß nach teilweiser Deckung des Ferkelbe¬
darfes die jetzige starke Nachfrage bedeutend zurück¬
gehen und damit ein niedrigerer Preis kommen wird.
Es liegt kein Grund zu der Annahme vor , daß es
den Interessenten in absehbarer Zeit nicht gelingen
wird , sich mit Anstellferkeln einzudecken . (Sauerl . V .)

Aus der Rhön.  Neben den Plänen für die
Schaffung eines Weser —Werra —Donau - Kanals trägt
man sich in der Rhön mit einer Anzahl Projekten
zur Erbauung von Talsperren in den Flußgebieten
der Fulda und der Ulster . Im unteren Fuldagebiet
ist die Anlage einer Talsperre oberhalb Wesler  mit
50 Mill . Kubikmeter Wasserraum bei etwa 10 Quadrat¬
kilometer Niederschlagsgebiet geplant . Ferner soll ober¬
halb der Mündung der Schlitz eine Sperre mit 200
Mill . Kubikmetern und eine Sperre mit 100 Mill.
Kubikmetern bei Kerstenhausen aus der Schwalm ge-
gebaut werden . Eine weitere Anlage ist bei Tann
vorgesehen , die 100 Millionen Kubikmeter Stauraum
fassen wird . '

Fulda.  In der Straflammersitzung wurden 10
Schleichhändler mit sehr empfindlichen Geldstrafen teil¬
weise bis zu 1500 Mark belegt.

Nieder - Ramstadt.  Am Samstag verstarb hier
der vielleicht älteste Journalist und Schriftsteller
Deutschlands , Kommissionsrat Dr . Adolf Mirus  im
94. Lebensjahre . Er war in seiner Vaterstadt Weimar
eine der bekanntesten Persönlichkeiten . In feinen „Wid¬
mungsblättern " berichtete der Verstorbene vor einigen
Jahren , daß er als siebenjähriger Knabe während
eines Spazierganges durch den Weimarer Schloß¬
park von seinem Vater auf den ihnen begegnenden
Dichter Goethe aufmerksam gemacht wurde , und nie¬
mals habe er den 82 jährigen Greis mit der hohen
Gestalt und den großen wundersamen Augen vergessen.
Ein Jahr später — 1832 — sei Goethe gestorben.
Mit Tr . Mirus ist vielleicht der Letzte dahingegangen,
dessen Augen einst den Dichterfürsten schauten.

Mannheim.  Zwei beim hiesigen Proviantamt
beschäftigte Militärpersonen wurden wegen eines raf¬
finierten Diebstahls verhaftet . Sie brachten es fertig,
einen für die Front bestimmten Waggon Butter im
Werte von 150000 Mark auf einen Vorortbahnhos
zu leiten und dort zu entladen . Tie Butter brachten
sie dann um hohe Preise an den Mann . Nur wenig
konnte wieder beigebracht werden.

o Eine Junggesellen - nud Witwer - Steuer . Di«
Stadt Gent hat beschlossen, eine Steuer für unverheiratet«
und aus der Ehe geschiedene Männer und von den Wrt-
wern im Betrage von 15 Frank jährlich zu erheben . Eme
ergänzende Steuer nach dem Werte der von ihnen be¬
wohnten Wohnungen wird noch erwogen . Bedürittge und
Dienstboten sind von der Steuer befreit.

© Nationiernng von Kaffee und Dee in der Schweiz,
Eine Versammlung der Schweizer KlemhanbelSorganb
sationen beschloß, an der schon bisher durch dir Klein¬
händler selbst durchgeführten Rationierung von Kaffe«
festzuhalten und fie nunmehr auch auf Tee auszudehnen,
Danach darf im Kleinhandel an die einzelne Familie vra
Woche nicht mehr als ein Pfund Kaffee und 60 Gramm
Tee abgegeben werden . — -

Letzte Nachrichten. j
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .) j
15 . Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich vom Kemmel  hatten örtliche Angriffs-

Unternehmungen vollen Erfolg und brachten 120 Ge¬
fangene ein . Unser Angriff traf in der Ablösung
befindliche Truppen und kostete den Franzosen hohe
blutige Verluste . Ter Artillerie - Kampf blieb im Ge¬
biete des Kemmel  gesteigert . Heute ftüh haben sich
dort mit französischen Vorstößen neue Infanterie-
Gefechte entwickelt . Zwischen der Lhs und dem
La Bassee - Kanal , an der Scarpe und bei
Bucquoh  war die feindliche Artillerie namentlich
während der Nacht rege.

Zwischen Ancre und Somme  drangen wir in
kurzem Stoß an der Straße Bratze —Corbie  in
englische Linien ein und behaupteten das gewonnene
Gelände gegen zweimalige stärkere Gegenangriffe des
Feindes . Zur Unterstützung der Infanterie hielt leb¬
hafte Artillerie - Tätigkeit an . Bei Villers - Bre¬
ton neux,  beiderseits der Luce und Avre  lebte
der Feuerkampf vielfach auf . Auf dem westlichen
Avre - Ufer  griff der Feind unsere Linien bei
Castel  an . Unter schweren Verlusten wurde er zu¬
rückgeschlagen . In einzelnen Abschnitten ErkundungS-
Gefechte.

Unsere Flieger schoffen gestern 5 feindliche Fessel¬
ballons ab . An den Kampffronten sehr rege nächtliche
Fliegertätigkeit . Wir bewarfen Calais , Dün¬
kirchen  und andere rückwärtige Munitionsanlagen
und Bahnanlagen des Feindes ausgiebig mit Bomben.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Zur Begegnung Kaiser Karls und Kaiser Wilhelms.
Genf,  15 . Mai . (TU ) Die Elemenceau ' s Außen¬

politik befehdende Kammergruppe findet , wie Pariser
Depeschen besagen , in der Begegnung Kaiser Wilhelms
und Kaiser Karts einen neuen Anlaß , Frankreichs ver¬
fehlter Außenpolitik den Hauptanteil an den für die Zu¬
kunft der Mittelmächte fraglos sehr bedeutsamen Ver¬
einbarungen im deutschen Hauptquartier zuzuschrerben.

Das Schicksal des Zaren.

Kopenhagen,  15 . Mai . (TU ) Die „Times"
melden aus Petersburg : Der Zar und eme Prmzesstn
wurden nach Iekaterinenburg überführt . Die Regierung
fürchtet , die Bauern der Tobolsker Gegend würden zu
Gunsten des Zaren eingreifen . Man will eine Ver¬
schwörung zur Befreiung des Zaren entdeckt haben . Der
frühere Thronfolger Alexij verblieb in Tobolsk wegen
seiner schwachen Gesundheit . Der Zar bewohnt ein kleines
Privathaus in Iekaterinenvurg . Niemand darf sich ihm
nähern . Man erwartet übrigens , daß das endgiltige
Schicksal des Zaren in der allernächsten Zeit entschieden
wird.

Erminister Sasanow vor dem Kriegsgericht?
Gens,  15 . Mai . (TU ) Beunruhigung erweckt in

Paris die Nachricht , daß Exminister Sasanow vor ein
Kriegsgericht gestellt werden soll. Sasanow besitzt wich¬
tigere Geheimpapiere als irgend ein anderer Staatsmann
der Entente.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen«

Nutz- und Kmntzch-VttkMf.
Obrrförsterei DiUenburg.

Freitag , de« 17 . Mai , vorm . 10 Uhr auf
Forsthaus Neuhaus:
1 . Schuhbeziik Thiergarten (Hegemeister Guts  che)

Distrikt 2 Sondtörseite , 6 Ottrich , 18 , 19 » 2 Wernback.
17 Htrschkopf. 30 Vogelskorb und Totalität Distr . 2, 4, 5,
18 , 20 , 38
Eichen : 1 Stamm 3r Kl. = 0,64 Fm , 1 Stamm 4r Kl.

= 0,97 Fm . 6 Stämme 5r Kl. — 2,53 Fstm,
14 Grubenstämme = 3.38 Fstm , 2 Rm Nutzholz.
Scht ., 1 Rm. Kppl-, 8 Rm . Gruben -Kppl. 2,5 m
lang , 7 Rm Kppl.

Buche « : 18 Rm. Scheit, 77 Rm. Kppl., 24 Rm. Reiser
Ir Kl.. 50 Rm . Reiser ringet.

Nadelholz : 2 Stämme 2r Kl. = 2,58 Fstm., 17 Stämme
3 Kl. — 11,62 Fstm , 13 Stämme 4t Kl
4,05 Fstm ., 13 Stämme Gruhenholz — 3.19
Fstm, , 82 Rm Eruben -Scheit und 57 Rm.
Kppl. 2 .5 m Ion .), 45 Stangen 3t Kl , 20
desgl . 5r Kl u . 125 6r Kl , 3 Rm . Scheit.
1 Rm. Kpvl,  1 Rm. Reis-r ir Kl.

2 . Schutzbezirk Tillenburg ' (Hegemeister Franke)
Distr . 33 Gaulskopf u . Totalität Distr . 25 u . 30.

Eiche « : 1 Stamm 2r Kl. = 1,10 Fstm, 1 Stamm 3t Kl.
= 1,22 Fstm., 6 Rm . Scht.

Buche « : 114 Rm. Scht., 16 Rm Reiser Ir Kl.
Nadelholz : 1 Kt. Stamm 2. Kl. — 1,45 Fstm., 5 Rm.

Scht ., 6 Rm Kppl.
Die Herren Hegemeister erteilen nähere Auskunft.

KStiisl. ©bttfötflmi fjttbotn.
Mittwoch , den 29 . Mai weiden im Nassau«

Hof . hier von 9 Uhr vormittags folgende NutzWzy
aus dem Staatswald versteigert : Eichen : 19 Stämme h.
3r u. 4r Kl mit 17 .81 Fstm , 503 Stück 5r Kl mit 12?
Fstm . (Gruben - und Wagnerholz , meist Schutzbez Sinn ) cfo,
60 Eichenstangen Ir u. 2r Kl. und 4 Rm . Nutzknüppel (Bicken)
Buchen : 28 Stämme(darunter 4 Hatnb. 5r Kl) Ir—5,
Kl. mit 26 Fm Weichholz : 10 Erlenstämme 5r Kl. m#
3,30 Fstm. Nadelholz : 125 Stämme lr — 3r Kl. mit 18»
Fstm , meist Kiefer, darunter schöne Schnetdstämme. 319 Stäma,
4r Kl. mit 101 Fstm meist Fichte 1550 Derbstangen weiß
3t Kl. in Distr . 67 . 6 Rm. Sch chtnutzholz.

Wünsche zur Losbildung werden b«s 21 . Mat erbeten
Aufmaßlisten gegen Schretbgebühr durch die Oberföisterei.

Pferchverfteigerung.
Donnerstag abevd 9 Uhr bet Herrn Louis Lehr.

Möbel-Berkauf.
Wegen Ausgabe der Pension find Schlafsim « rr -Gii ».

richtnngen , einzelne Ketten . Schränke Waschtisch,,
Schreibtische . Kilder antike Tische , Stühle «n»
Küfett . Porzellan Maschtoiletten für fliehend,«
Wasser , komplette Gasbadeetnrlchtnng , elektr.
Kampe « etr zu verkaufen.

Besichtigung nachmiltags von 2 — 5 Uhr.

Peufivn Minerva , Giessen , Wetzlarerweg 15, j
(gegenüber dem Bahnhof ).

Erhiell wieder große Transpoch

schwerer und leichter

Arbeits-
«. Gefchäftswagen-Pferde,
welche Kauf- und Tauschliebhabern empfiehlt.

Jakob Simon,
Pserdehandlung,

Eitorf (Sieg) Fernsprecher Nr. 17.

Hiefige Fabrik sucht einen in Buchführung und allen Kont«
arbeiten erfahrenen

WkkUlM Buchhalter j
Angebote unter 8 780 an die Geschäftsstelle dieser Zeitunz.

AUAUAAAUAUaiAAl
50 Arbeiter und jArbeiterinnen
auch für sehr leichte Beschäftigung auf so¬

fort gesucht.
Frank’sche Eisenwerke, &m. t>. h,

Adolfshütte.

▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼TT
Brave «, fleißiges Ordentliches

Mädchen Mädchen
gesucht. . ,J
Frau Rentner F . Gerlach

Wetzlar.
Näheres bei

Frau Christ Dupv Wwe.

n.,

V

welches auch melken kann,

Teillazarett 5chloßhotcl
Dillenburg.

Ordentliches , ehrliches

ira
ür Küche und Hausarbeit sucht
,um sofortigen Eintritt
Frau Kaufmann Ernst Nöh

Weidenau , Hochstr. 42.

t «rboliM
zum Anstrcichen von Holzöl
aller Art , empfiehlt in 5 u. 10 k?

Kannen

Kart Färber, JUrbori
Sckrmoler Weg 7-

Zwei ordentliche

Mädchen
ür unsere Küche gesucht.

hochofenwerk Oberschelö.
Suche auf 1. Juni ein sauberes,

üchtigeS

Mädchen
fletn , für HauS und Küche.

Frau Elfe Melchior.
Butzbach Hessen.

Kräftiges schulfreierI«ugr.
älteres Möchen
für Bäder und HauS,

sauberer Aläöchen
ir die Küche, dieses hat Ge
:genheit sich tm Kochen auSzu>
tlden sofort gesucht.
Hotel „Zum Löwen ",

Bad Ems.

Wäsche-Stärti
(Kein Ersatz)

in Beuteln ä 65 Pfg
DrogerieA. Doeinck.
tzjn gut erhaltener , we»

gebrauchter

KOiisitzmK
ist zu verkaufen.

Zu erfragen:
Herborn « Schloßstr-

Schäferhund
4 Jahre alt , weil überzähliS
verkaufen. -
Wilhelm Huttel, Schi»

Ehriugshanfe»,
Wetzlarerstraße Nr . 2

Einen kleinen fast neuen

Tafelherd
zu verkaufen. Näheres 1* J
Geschäftsstelle ds . Bl.

*
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